
u daneben Expa sSt eın di'
TKande: die insbesondere 1m asiatis rnsthaft rotestantisc mehr
Raum ur Berührung mıiıt fernen Völkern ertreten rd jedenfalls 1äßt ıch durch
führte. In dem erstien, hier vorliegenden diese abgegriffene Schablone derGehalt
Bande wird zunächst die Entwicklung g- Zeit nıcht erfassen, die gerade r&  ‚u
zeigt, die VO  } der Staatenbildung der Antike überaus intensiven, wenn auch auf —

Zusammenhang mit dem Seewesen über dere Inhalte bezogeneninneren Erfahrungdıe islamische Expansıion, die Wiıkinger, die iıhren geistigen Reichtum schöpfte.Hanse, die iıtalienischen Seestädte, die !7Er- VO:  - Nostitz
weiterung des abendländischen Horizonts i
Spätmittelalter‘“‘ bis ZU) Beginn der Von den Die Völkerwanderung Urteil derZzeit-

genössischen kirchlichen Schriftsteller Gal-iberischen Staaten eingeleiteten ozeanıschen
Ausdehnung führte. Al das wird durch 1NCc liensunter Einbeziehung des heiligen Au

stinus. Von Joseph Fıscher. (364 Heidel-gründlıche und anschauliche Darstellung berg 1948, Kemper.vermittelt, die SouverAaner Beherrschung
der Materie manch unbekannten Ausblick Trotz der wachsenden Säkularisierung

unserer eit 1ist nicht verkennen, daßeröffnet. Dabe1 wird der Verfasser 1116 ZU) viele Wissenschaftler wieder mit Gott un
Sklaven SC1NCS Themas betont den uch em Christentum rechnen. Zuletzt hat
ausgesprochen binnenländischen Charak- noch der Engländer "Toynbee sıch tür ine
ter der altorientalischen Groimächte, be- Geschichtstheologie als etzten HaltderC-
urteilt den EBinfluß der See aut dıie Entste- schichtlichen Wıiıssenschaft ausgesprochen.Damıt gewinnt. INa  } wieder Verständnis fürhung des Griechentums mit Zurückhaltung die 1%etr_achftgx1}g geschichtlicher Ereignisse,und wendet sıch entschieden „ CINC W16 SICcC den Kırchenvätern selbstverständlichmeerbezogene Betrachtungsweise, dıe die wWwWAar. Man verwirit die oberflächlichen Ur-Weltgeschichte NUur noch nach Seeherrschaf- teile positivistischer Krıiıtikerund erkennt,
ten periodisieren will“® (S 36, 220) da{ß der fruchtbare geschichtliche Tiefblick

Von allgemeineren. Gesichtspunkt ihnen, nıcht ber den profanenSchriftstel-
Aaus könnte daher dieses Werk als wert- lern und uch unNnscrer Zeit 61 War un

ist, mögen sS1CcC uns auch Einzeltatsachenvollen Ansatz uen universalen
Geschichtsbetrachtung begrüßen WENN iıch zuverlässiger überliefert haben oder die

7weiten und dritten Ursachen der ]?reigni;senıcht hinsichtlich seines geist1gen Stand- bestimmter namhafrt machen. Fiıscher weistpunkts  5  ©vewisse Vorbehalte ergäben. Der Ver- auf Grund Arbeit, die das gesamtefasser distanziert sıch nämlich eindeutig VO.  w} Schrifttum prüfte,nach, WwW1e6 die Völkerwan-
christlichen Auffassung der Weltge- derungals Unglück, Strafe, Bußgelegenheitschichte, offenbar, weıl ANT, dafß sıch da- un Beginn Abschnitts der Heils-

geschichte aufgefaßt wurde.Aut die Trst-mıit auch die außereuropäischen Kulturen
erfassendes Geschichtsbild icht vereinbaren ursache der Ereignisse, Gottes Führung, ist
lasse Er wiıll daher mutatıs mutandis der 1nnn er Betrachter gerichtet, . N n  diesich
die „Universalhistorie der Aufklärungszeit‘“ VO: Pessimismus der Untergangsstimmung

Yvakbe Wirklichkeitsschau des m Kreuz 1sSt„Iortiühren, freilich Abkehr VO  3 ihrem He1l“* durchringen. Damıt formen die„generalısıerenden un vereinfachenden Ra- kirchlichen.Schriftsteller die iinnere seelische
tionalismus“‘ un unter stärkerer Betonung Kraft der abendländischen Völkergemein-des „Unerforschlichen der Geschichte‘‘. schaft un die der Wanderung folgenden
Da{iß aberuchder relatıvistische/Historismus, Jahrhunderte. Augustinus bleıibt 18 der Mıtte
der siıch ZUuUS dieser Eınstellung ergibt nıcht des angegebenen Gedankenverlaufs stehen.

eın Verdienst ist aber, dem Geschichts-VOTLT Vorurteilen bewahrt ze1igt die Bewer- denken die Tiefegegeben zu haben.Lung, die der Verfasser dem Papsttum, das Becherlediglich als politischen Machtfaktor WET-
tet un dem christlichen Mittelalter zuteıl Christus un die Caesaren.Historische Skiz-
werden läßt Wenn eiwa bemerkt das zen VO: Ethelbert Stautffer. (33558.) Ham-
mittelalterliche Geistesleben habe sich nıcht burg 1948, FriedrichWıttig. Geb.
2US persönlicher Erfahrung, sondern 1Ur Aut Der große Angriff der Religionsgeschichte
Grund der Iradition entwickelt )) ® da die Eigenständigkeit un die über-
Papst und Priestertum den Gläubigen das natürliche Herkunft des Christentums hat

damit geendet, da{fß WIL C1MN farbi-Denken abnahmen und ihnen vorschrieben,
unterbanden S1C jeglichen Entdecker- und SCS ıld der religiösen Stimmungen der

großen Adventszeit erhalten haben DasGestaltungstrieb, überhaupt den rang, Christentum ber kam als die Erfüllung.durch CISENCS Beobachten Kenntnisse Statt des Mythus 1 sSecinNner verschiedenen
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christlich Ged kens zelnen sonstigen Gepilogenheiten fast unittelbar
nach der Gefangennahme des ErzbischofsZeitabschnitte von P a  Augustus bis Zzu Kon-

stantın. Besonders aus der Münzkunde un das preußische Vergehen heftig angriff
Indem er einen Überblick über die di lomaandern Überresten wel: er anschauliche Kratt

und Zeitnähe zu gewinnen; wobei Nnur leider tischen Verhandlungen mit Preußen gibt und
gelegentlich ein gewöhnliches Wort stö- UNsSCIC Kenntnis der Dinge erheblich ver
end wirkt. Für den Theologen, Katecheten, mehrt, zeigt sich klar, daß wir bezüglich

eine kostbare Gabe der allgemeinen Beurteilung wieder mehrLehre1j ist das uch
Z den Auffassungen zurückkehren müssenA Hech C die vor den Arbeıten Schrörs’ herrschtenHistorische Skizzen. Von John Henry New- Der Heilige Stuhl übersah mıit einer unen

IN an. Deutsch von Lheodor Haecker. Mit lıchen Geduld immer wieder die halbrich-
einem Nachwort herausgegeben von Werner t1ge, bewußt irreiührende Berichterstattung
Becker. (354 _ München 1948, Hegner- Bunsens, ertrug langes Schweigen, unternahm
Bücherei, Kösel-Verlag. Kart. 14 immer wieder NCUC Versuche eines ehrlichen

Ausgleichs, bis schließlich Preußen GewaltNewman ist seinen Weg Zur Kirche VOTL-
nehmlich durchs Urchristentum gegangen. brauchte un dem aps NUur die Möglich
Es hat ihn von Oxford nach Rom geführt. keıit blieb, offen Klage zu führen. Au
Dem Frühchristentum und dem beginnenden der nunmehr ohl endgültig festliegend
Mittelalter blieb \ zeitlebens seelisch und Kenntnis der Einzeltatsachen zeichnet sich

die Arbeit dadurch ausS, da s1e, mehr durchgeist1g innig verbunden. Der Band „Histo-
rische Skizzen‘ bezeugt €s Chrysostomus, die wesentliche Darstellung als durch auS-

drückliche Hinweise, erkennen 1äßßt, daßTheodoret, Benediktus un seine große CUTrO-
päische Missionsarbeit, schließlich Augusti- diesem Streit Preußen als t+otalitärer Staa
11US5 werden uns 1n feinsinnigen knappen erscheint, der überdies mit macchiavellis
Zeichnungen, die dem „Gegenstand’ mi1t schen Mitteln durchzusetzen suchte, waas ıhm
wenig nach seiner Auffassung als Beherrscheren Strichen seine Eigenart entlocken, selbst der Gewissen zukam. Wenn auch dieVOLX Augen geführt.

Durch all diese Gestalten scheint New- Monarchie und einzelneFormen mittlerweile
efallen sind, wird der denkende Leser dochmans Geistesart und Frömmigkeit selbst

durch Nıcht indem er Eıigenes 1n sie hinein- überraschend oft bemerken, wie Staats-
legte, sondern durch die Art seiner Auswahl begriffe un Methoden länger leben als ihre
unter den Großen er christlichen Vorzeit jeweiligen menschlichen Träger. Hoffentlich
und das Maß liebender Einfühlung. So ist gelıngt c dem Verfasser bald, in einem grö

Bßeren Werk die gesamte Geschichte derzum Beispiel in der Darstellung des he1-
ligen Chrysostomus. Aus dessen lichter Güte preußisch-päpstlichen Beziehungen von 1815
und Geduld, die er gerade auch 1 Elend bis ZUr Erhebung Geißels auf den erz
der Verbannung übt, 2US der hingebenden Köln darzustellen.
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recht. Von Dr. Serge Maiwald. 1208seine kirchlichen und weltlichen Verfolger —
AuS der ganzen Seelengröße des griechischen Stuttgart 1948, Wissensch ftliche Verlagsgesellschaft. Geb D Se e e An Patriıarchen leuchtet dıie Gesinnung des grO- itischen Ereignisse _ der Ietz‘tenBen englischen Konvertiten selber hervor. Die pol

Wır danken es Theodor Haecker,. da:; er fünfzehn Jahre haben der Völkerrechts-
wissenscha{fit den festen Boden, auf dem sS1euns diese nicht nur geschichtlich, sondern

uch religiös wertvollen Schriften ın einer ”7u stehen wähnte, genommen ; tastend sucht
sıe 1mMm Chaos der Wirklichkeit wieder siche-dem englischen Urtext kaum nach$tehendenhat ren Stand Z gewinnen. Voraussetzung dazuFormgewalt übersetzt  C

L& ist, daß sie auf die geschichtlichen WurzelnKlenk S. ]: zurückgreift und von dort her 1n ruhigerDie A dn Gregors XVI. vofii 10. l_‚5eé Einzelarbeit Stein für Stein zusammentragt
derge Maiwald anerkennt diese Notwendigzember 1837 Von Josef L1 Sonder-

druck aus Gregorio ZQVER Miscellanea COII1- keıt, indem in der vorliegenden Schrift —
memoratiıva 11 441 — auf gediegene wissenschaftliche Weise,560. Roma 1948, Pog-tif Universitä Gregoriana. anregender, lebhaiter Darstellung Vor-

Das Kölner Ereignis und besonders seine geschichte, Verlauf, Ergebnis und völker-
rechtliche Bedeutung des Berlıner Kongres-Vorgeschichte sind noch immer nicht ge-

nügend geklärt. Vor allem haben dıe For- sSC5 von 1878 behandelt. Nach ihm bedeutet
der Berliner ongreß einen Wendepunkt inschungen von Schrörs die bisher herrschende Kc  unMeinung zuungunsten es Erzbi5'chofs Kle- der Entwicklu: des Völkerrechts: Er ist,

2315


